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kunst

Grötzinger kunstwochen gehen weiter

Entdecken, was man nicht auf den ersten Blick vermutet hat
Kunst als schöpferische Kraft, 
gerade in schwierigen und kri-
senreichen Zeiten, und als Aus-
drucksmittel zu verstehen, 
das lag speziell der Künstlerin 
Sibylle Dittmar-Reiss am Her-
zen. Marny Staib lud dazu ein, 
zu entdecken, was sie außer 
ihren bekannten floralen Arbei-
ten künstlerisch noch anzubie-
ten habe. Große Punkte mit 
gleichzeitig noch ein paar natu-
ralistischen Bildern zu verbin-
den, lag Axel Schmid am Her-
zen. Alle drei zeigten ihre 
Arbeiten innerhalb der Ausstel-
lung „B-Sides“ im Rahmen der 
Grötzinger Kunstwochen.

„Mein Name ist Marny Staib, 
und wer mich kennt, wird ver-
mutlich sagen: ‚Das ist doch die 
mit den Blumen.‘ Ja, stimmt – 
ich kann es nicht abstreiten. 
Ich liebe Blumen – und es reizt 
mich, sie zu malen, und so dür-
fen aktuelle Blumenbilder auch 
bei dieser Ausstellung nicht 
fehlen. Doch natürlich habe ich 
meine Exponate auch an unser 
Motto ‚B-Sides‘ angelehnt. Vor-
ab: Für mich sind die B-Sides 
nicht nur die Rückseiten eines 
Tonträgerstücks. Ohne Binde-
strich geschrieben, bedeutet das 
Wort übersetzt: Neben, außer 
oder abgesehen von. Und das ist 
mein Zugang. So habe ich näm-
lich auch Bilder mitgebracht, auf 
denen sich neben – also besi-
des – den reinen Blumen etwas 
tut: Da purzeln z. B. Früchte ins 
Bild, oder lassen einem stilisier-
ten Hahn den Vortritt – kurz-
um: sie entwickeln sich zu Still-
leben.“ Im Rahmen des Mottos 
hat die Künstlerin Bilder hin-
zugefügt, die in letzter Zeit ent-
standen sind, Arbeiten, die sich 
von den bisherigen unterschei-
den. „Das sind Landschaften, 
Szenerien – festgehalten mit 

meinem Lieblingsmedium Acryl 
oder als miniaturhafte Buntstift-
zeichnungen.“ 

Zufallsprinzip
Es wurde ausgelost, wer zusam-
mengepasst hat und wer zusam-
men ausstellt. Auch darüber, 
dass die Idee und Konstellation 
als zusammen gewürfeltes Team 
funktioniert habe, freut sich 
Marny Staib: „Während der Vor-
bereitung zu unserer Ausstellung 
sind wir ein Stück näher zusam-
mengerückt. Unser Teamwork 
war und ist eine tolle Sache.“

Axel schmid
Axel Schmid ist Musiker für 
Gesang und Gitarre sowie 
Maler. Sein Atelier hat er in 
der Viktoriastraße 12 in Karls-
ruhe. Er hat 1994 freie Malerei 
an der Akademie Karlsruhe stu-
diert und ist als Künstler seit den 
2000er-Jahren tätig. Zur Austel-
lung mitgebracht hatte er Big 
Points, Äpfel und abstraktere, 
auch bunte, Bilder. Aktuell setzt 
er sich mit dem Verhältnis von 
abstrakter und gegenständlicher 
Kunst auseinander. „Ich hatte so 
diesen Gedanken, zum einen, 
große Punkte zu machen, die 
einfach große Punkte sind und 
gleichzeitig noch ein paar natu-

ralistische Bilder zu kreieren, 
die mit Kreisen zu tun haben 
wie einen Granatapfel. Interes-
siert hat mich dann dieses Span-
nende, was da dazwischen drin 
passiert. D.h. da ist zum einen 
ein runder Punkt, der ein run-
der Punkt ist und ein Apfel. Die 
ve+rschiedenen Betrachtungs-
weisen des Themas sind einfach 
spannend.“ Die großen Punk-
te nennt er “Big Points“, wie es 
auch die Übersetzung ins Engli-
sche hergibt. Wie sind dann die 
Gesamtwerke entstanden? „Die 
Idee war, diese Big Points, die 
eigentlich nur abstrakte Punkte 
darstellen und bei denen jeder 
weiß, wie die aussehen sol-
len, genauso darzustellen. ‚Big 
Points‘ ist ein Begriff aus dem 
Sport. Der ist wichtig im Zusam-
menhang mit dem, wenn man 
Wimbledon oder die Cham-
pions League gewinnt. Es gibt 
Spiele mit Gewinn, die wich-
tig sind, um voranzukommen. 
Gleichzeitig ist da die Story um 
Picasso, dem in seinen alten 
Tagen vorgeworfen wurde, er 
könne keinen Kreis mehr malen. 
Er konnte noch mit 80 Jahren 

seinen perfekten Kreis malen 
mit Farbe. Der Kreis entwickelt 
quasi seine eigenen Regeln.“

sibylle Dittmar-Reiss
Die Künstlerin wohnt in Gröt-
zingen. Im Fokus ihrer plas-
tischen Arbeiten steht der 
Mensch. Ihr Oeuvre umfasst 
Köpfe, Körper, Fragmente, 
modelliert in Ton, gegossen in 
Gips, Steinguss, Bronze, vari-
iert durch farbige Gestaltung 
und Kombination mit Eisen-
draht. Über den Entstehungs-
prozess ihrer Arbeiten sagt sie: 
„Ich beginne meine Arbeiten 
nicht mit dem Ziel des Ergeb-
nisses, sondern als Vorhaben 
mit einem offenen Ausgang. Ich 
sage zum Beispiel ‚Ich mache 
einen Kopf, aber ich sage nicht: 
Ich mache diesen Kopf.‘ Es ist 
ein offener Prozess. Die Physio-
gnomie entwickelt sich im Laufe 
der Arbeit in einem Dialog mit 
dem, was entsteht.“ Über ihren 
Werdegang sagt sie, dass sie frü-
her Lehrerin und Kunsterziehe-
rin war und schon immer in 
unterschiedlichen Intensitäten 
gemalt und sich künstlerisch 
betätigt hat. Intensiviert habe 
sich das, als sie aufgehört habe, 
zu arbeiten und dann noch mal 
ein weiteres künstlerisches Stu-
dium der Bildhauerei, das sich 
an das Studium der Bildenden 
Kunst angeschlossen hat, absol-
viert habe. “Nachdem die Kin-
der aus dem Haus waren, konn-
te ich da die Zeiträume bes-
ser nutzen, um künstlerisch zu 
wirken.“ Musikalisch umrahmt 
wurde die Vernissage von Tho-
mas Heidepriem am Kontra-
bass und Tobias Langguth an 
der Gitarre. (war)

Freuen sich, dass die Grötzinger Kunstwochen beim Publikum so gut ankom-
men (von links): Sibylle Dittmar-Reiss; Ortsvorsteherin Karen Eßrich, Axel 
Schmid und Marny Staib. Fotos: war

Die Skulptur von Sibylle Dittmar-Reiss war unmittelbar ins Publikum integriert.

Ostern wird es noch nicht. Dennoch 
hat sich der Hahn hier ins Stillleben 
von Marny Staib entwickelt.

 
Auch bunte Farben und Formen 
hatte Axel Schmid mit im Gepäck 
dabei. 


